Personalien. 

Der Ordinarius für neuere Geschichte Geh. Hofrat Prof. Vr ; 
Geh L Hnf in t H p ld f b r^ r hat die Ber «^«g nach Wien abgelebnt. 

D etrich tl Z 1 ' ’ Hampe ™ Ruf auf den LeUrS 
Dietrich Schäfers in Berlin erhalten und abgelehnt. 

schichte TVof Se n an r maSSlge Extra ordinarius für neuere Kunstge- 
j0S " Gramm ™“• * ,e " 

PUnmässigen Stadtarchivar in Freibur- ist der zweite 
Hefcle "" biSt “ Se Batebe “« Dr - Fli ' dr,C “ 

von Dr 0 S T C T hr ’ ft,clt “ ng des Freiburger Diözesanarcliivs hat an Stelle 
Clauß übernommen^ Stadlarchivar v °n Schlettstadt 

beainfp Jubiläum als Archivar des Stifts Einsiedel» 

lind beHrmt ° . Rin 8 holz in Einsicdeln, von Geburt Badend 

badiscittmiuS 11 SCine FOrSdmnSen ZUr GeSCUiChte 
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Da* SjftJS, 8 - W.JS. (.92.) Her. -3. 
tische Ungunst und W- , eren Odenwaldes. Durch die ^ 

bedingte auffallend schtecET Ut inf °' Se deS Buntsandst ® to ^, 4. 

— Rö-ele: ' chtc Bauw eise von Dorf und Hof. S. 1 ,J n 

Kulturwert der Pflege hehnmr 1 Hinweis aut den hobcn eth ' SC . 3 . 

— K. Christ: üSrpSSS* ^Forschung & 

von Heidelberg. Versuche men , besonders aus der < 5 %^. 
und Ortsnamen in Heidelberger i USt0 ”^ Ren Deutung 28- 

— A. Basler: Johann Jakob Uln S ebun S- & i cLs«» 

und seine Beziehungel zu p,'? 0 “ ; on GrBnroel ^ 1 Mög¬ 
lichkeit, dass Grimmelshausen viellp' 1 tPPsburg. O me p u rg 

kennen gelernt haben mag vS ^ x 660-63 

b> völlig von der Hand zu weisen, g 
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, ßele 0- -— aus der 

sich der Verfasser — freilich ohne urkundliche ^ die Phi¬ 
anschaulichen Schilderung wie sie Grimm berechtigt, dass der 
üppsburger Verhältnisse gibt, zur A_ nI ' , dort verbracht habe. 
Dichter einen grossen Teil seinei J u 8 a jt-Karlsruhe. S. 3 
S. 29—36. — H. Schmidt: Sagen a über Heimat un 

-40. - E. Fehde: Neuerscheinung« Literatur zu m 

Volkskunde. S. 40—49- ~~ D * e W ,■ hte der Kunst- un 

Studium der Urgeschichte, Gesch d Naturkunde des 

Altertumsdenkmale, der Volkskunde und 

Badner Landes. IV. Naturkunde. _ 

Zeitschrift der Gesellschaft für^B«eförd^dem 

schichts-, Altertums- und Vo1 ® Landschaften. X N; ’ 
Breisgau und den angrenzenden Ban ° testen Freiburger 
(1920). G. v. Below: Zur Deutung ortlauts der vielum- 

Stadtrechts. S. !- 3 0. An c HaD Vsmlcunde nimmt v. Below 
strittenen ältesten Freiburger Stadtrecl ■ name ntlich zu den 

Stellung zu der neueren einschlägigen Sie-fried Rietschels. 

Arbeiten Konrad und Franz Be Ff f 3 es v on Freiburg über 
FI. Finke: Der Dominikaner Jo ‘ g. 3I —39. Die vo 

d ie .Dos« der Freiburger Ehe . ' u nd in ihrer rechts- 
FI. Maurer 1906 in dieser Zs. veröffentlich Erbschafts- 

bistorischen Bedeutung erstmals gew o Gelegenheit festzusteci. 
Prozessurkunde von l3 o 4 8 bt H> ^shecker bestellten Dom- 

da ss es sich bei dem alsTestamentsvolls^ berühmten Moralisten 

rnkanermönch um keinen Gerl "S® r ‘ han< lelt, dessen Rech s 

llnd Kasuisten Johannes von Freibur merkwür d.g kor 

f assung über die »dos« der E e r< ^ g . e ; n se i n eu »Summa 
Gastiert zu den Anschauungen, w p e tzbach: Die Fj el 
lessorum« niedergelegt hatte. ’ , n „ der Stadt bis z 

rmenpflege von der Grünen kirchlich en Annen- 

hrhundert. S. 40-57- tion verfügt, betätigt ch 

die über keine besondere o> j Armenfursorge 

/.« * a\ TiVeiburg die sUdtiscnc __ rcsl 


Ser A 

16. 

pflegt 


AU - Jahrhundert, 4 U nro-inisation vcrtugi, c 

Pflege, die über keine besondere o Annenfürsorgc 

frühzeitig (1246) in Freiburg die sUdt.se ^ ^ __ rcs „ltm 
fönachst in Gegensatz zu jener zl n cinzu dämmen, erf^ g ^ 

^ ~ y “ s “ d ‘ d “ % to «inb»mi*d,c» Bf •(!?). 

ä . r - ^— 


se 

^ Jali 
Jahre 


hre 
1« 


" E- Krebs: Das Urteil aer g> 5 8-07- ncucn 

2 * Oktober 1524 über L Gutachten über 

a ch, dass die Freiburger Umversil * gtenteils a us andere 
)o gmen an Erzherzog Ferdman h , - nae a bgesclu ie (ler 

a chten und der Bannbulle exsl . n f . e i s t e r von Rehliug » 

B. P. Albert: Ob«« 


12 

nach 
D 
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der Lünette mit seiner gesamten Besatzung gefallenen österreichi¬ 
schen Offiziers. — F. Schaub: Die Universität Freiburg 
während der Belagerung und Besetzung der Stadt durch 
die Franzosen 1744/5* S. 85 — 94. Die Universität beabsich¬ 
tigte zeitweilig nach Konstanz auszuwandern, da ihr der Freiburger 
Magistrat mit Hilfe der französischen Besatzung die Beteiligung an 
der Kriegskontribution aufgezwungen hatte. — FI. Mayer: Aus 
der Geschichte des Freiburger Gymnasiums. S. 95—106. 
Blütezeit unter den Jesuiten (1620—1773); nach Aufhebung des 
Ordens leitet die Universität die Verwaltung, bis sie sich infolge 
ihres Verlustes der linksrheinischen Besitzungen bei Ausbruch der 
Revolution genötigt sieht, die Anstalt an den Benediktinerorden, 
abzutreten. Nur die Matrikel bleibt noch bis 1807 gemeinsam. 

— R. Blume: Goethes Beziehungen zur Geschichte Frei- 
burgs. S. 107 —113. Kurzer Hinweis auf Goethes literarische 
Beziehungen zu Zell und Jacobi, sowie auf seinen Plan einer Ge¬ 
schichte Bernhards von Weimar, — O. Haffner: Von den An¬ 
fängen des öffentlichen politischen Lebens in Freiburg 
(1818—1840). S. 115 —134* Über die Verfassungsfeier von 1818, 
die Landtagswahlen von 1819, 1825 und 1828, den begeisterten 
Empfang der polnischen Flüchtlinge in Freiburg, die ungünstige 
Beurteilung des Zollvereins und die auf Grund der neuen Ge¬ 
meind cordnung erfolgten städtischen Wahlen. 

Neues Archiv für die Geschichte der Stadt Heidel¬ 
berg. XII. Lieft 4 (1920). *— K. Loluneyer: Pfälzische Tor¬ 
bauten Nicolaus von Pigages und verwandte Bauwerke. 
S, 169—187. Schluss. Behandelt den Anteil des Bildhauers P. 
Lainine am Karlstor. — R. Sillib, Zur Geschichte des Augu¬ 
stinerklosters in Heidelberg. S, 188—190. Nachträge zu 
den früher in dieser Zeitschrift veröffentlichten Urkundenregesten. 

— M. Huffschmid, Die Heiliggeistkirche in Heidelberg 
als Begräbnisstätte bis 1693. S. 191—213. Behandelt die 
Grabstätten in der Heiliggeistkirche und gibt ein mit Quellennach¬ 
weisen sorgfältig belegtes Verzeichnis der dort beigesetzten Toten, 
einschliesslich der Mitglieder des kurpfälzischen Fürstenhauses. —- 
Fr. Lautenschlager, Register. S. 214—224. Orts- und Per¬ 
sonenverzeichnis zu dem Bande. 


Mannheimer Geschichtsblätter. XXII. Jahrgang (1921). 
Nr. 3. FL Drös: Die Grabdenkmäler der Unteren Pfarrei 
in Mannheim. Sp. 62—66. Behandelt die künstlerisch und stadt¬ 
geschichtlich interessanten Grabinschriften der Grafen von Flilles- 
heim, des Stadtdirektors Lippe und seiner Ehefrau, sämtlich aus 
den ersten Jahrzehnten des 18. Jahrli. — A.'Kistner: Die Lauf¬ 
maschine des Freiherrn von Drais und ihre Abänderung 
durch J. C. S. Bauer (1817), Sp. 66—69. Über die ersten Er¬ 


folge des Drais’schen Laufrads, sowie die von Bauer, Hautsch und 
dem englischen Mechaniker Birch an der Draisine angebrachten Ver¬ 
besserungen. — Kleine Beiträge: Iv. Kleeberger: Die Wind¬ 
mühle bei Mannheim. Sp. 69—70. — K. Zinkgräf: Das Haus 
zur »alten Post« (Goldener Bock) in Weinheim a. B. Sp. 70. ■— 
K. Christ: Gerichtslinden und das angebliche Femgericht 
zu Walddorf. Sp. 71—72. — Die Geigenstrafe. Sp. 72. 

Nr. 4. H. Drös: Die Grabdenkmäler der Unteren 
Pfarrei in Mannheim. Sp. 81 — 85. Fortsetzung. Grabsteine 
der Freifrau von Sturmfeder (f 1778), des kur pfälzischen Wechsel¬ 
gerichtsnits Lubentius Huben (t 1740), des Flofgerichtsrats von 
Gabrieli (f 1745), und der Gebrüder J. V. und A. A. J. Cochem 
{ÜI 759 Fezw. 1783).— A. Kistner: Graf Karl Heinrich Josef 
von Sickingen und seine »Versuche über die Platinac 
(1782). Sp. 85—93. Sickingens Verdienste um die Platinforschung 
gründen sich auf seinen Nachweis der reinmetallischen Natur und der 
Dichte und Dehnbarkeit des Platins und dessen technische Ver¬ 
wendungsmöglichkeit für platinicrte Spiegel, Sextanten und Tele¬ 
skope. — Kleine Beiträge: Ein Besuch des Kurfürsten Karl 
Theodor auf der Solitüde. Sp. 93. — Der Weltreisende 
Heinrich Zimmermann aus Wiesloch. Sp. 94. — Kleine 
Beiträge zur Geschichte der Frankenthaler Porzellan- 
manufaktur. Sp. 94—95. 

Nr. 5/6. A. Kistner: Graf Karl Heinrich Josef von 
Sickingen und seine »Versuche über die Platina« (1782). 
Sp. 105—109. Schluss der Mitteilungen. Hinweis auf die mög¬ 
liche Identität S.s. mit Karl Moor in Schillers »Räuber«. — 

' FI. Waldeck: Alte Mannheimer Familien. Sp. 109—114. — 
Behandelt die Familie von Traitteur. — K. Zinkgräf: Der Kreuz¬ 
berg an der Bergstrasse. Sp. 114—117. Schicksale dieser 
bei Hemsbach gelegenen Wallfahrtsstätte. — Kleine Beiträge: 
Hemmers Blitzableiter. Sp. 117 — 118. —- Fl. Waldeck: Die 
Wiener Burgschauspielerin LuiseNeuinann, spätere Gräfin 
Schönfeld, und Grossherzogin Stephanie. Sp. 118—119. 

Pfälzisches Museum und Pfälzische Heimatkunde. 
J. 1921. Lieft 1/2. Th. Künkcle: Der innere Wert natur¬ 
kundlicher Arbeit in der Pfalz. S. 1—2. — F. Klemm: 
Zwei unbeachtete Meisterwerke der Spätgotik. S. 2—7. 
Behandelt zwei aus den j. 1515—1525 stammende Skulpturwerke 
»Die hl. Sippe« und »die Beweinung Christi« in der Marienkirche 
zu Landau. — G. Vi 11 : Ausländische Holzarten in den Au¬ 
waldungen der Pfalz. S. 8—11. — L. Eid, Von Pfälzer 
Literatur Ende 1920. S. 11 —13. — F. Walter: F. L. Sckell 
und die, Pfalz. S. 13—15. Hinweis auf die »Beiträge zur bil¬ 
denden Gartenkunst für angehende Gartenkünstler und G arten- 
liebhaber« von Ludwig Sckell, dem bekannten Hofgärtner und 
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Schöpfer des englischen Gartens und der hervorragenden Garten- 
anlagen von Nymphenburg, dem ein gut Teil der rechts und links¬ 
rheinischen pfälzischen fürstlichen Gärten ihre Entstehung bezw. 
ihre künstlerische Umgestaltung (Schwetzingen) verdanken. — 
F. Heeger: Heilmittel und Heilbräuche im Pfälzer Volk. 
(Fortsetzung). S. 15—17. — Kleine Beiträge: F. Zimmermann: 
Phyteuma spicatum. S. 18. —K. Biederer: Kaiserslauterer 


Drunnengt.»vü«viijv.i.«i»vu, AU —jl/. i-uiuone: J^xaizer 

als Kolonisten in Surinam. S. 

Heft 3/4. F. Stellwaag: Zum Andenken an Jul. Griebel 
in Neustadt a. FI. und an Heinrich Disque in Speier. 
S. 25—28. Würdigung ihrer Verdienste auf entomologischem Ge¬ 
biete. — FI. Poeverlein: Die Aufgaben der botanischen 
Forschung der Pfalz. S. 39—30. — V. Lucas: Speyerer 
Strassennamen. S. 31—36. Verwertung eines Grundrisses der 
Stadt v. J. 1719. — J. Joachimbauer: Pfalz und Pfälzer in 

*i r T ‘ ter f tlu - ^‘ 37 39- -E' n Überblick über die landschaft¬ 
liche Literatur von Minnesangszeiten bis ins 18 Jahrh _K Rie 

derer: Kriegerehrung. S. 39. - M. Matz', Speyerer 'Dom¬ 
prediger am Ende des Mittelalters. S. 40—46. Unter ihnen 
m dem hier behandelten Zeitraum von 1483—1^13 Takob Wimnfo 
ins mi Mn Gallus (Jos. Gal.s), bcM= vorf et Lota, a"‘ 
Umversiült - A. Beck«,: Di« Gegend , X,“ 

im »Rhenus« des B. Möller (1370). S «-.s t ,. •, 

Rheinhuf *** J“ t { ,hüliscl, f n Humanisten schildern den ganzen 

mS Zum c Speyerer 

Volkskunde. S. 50. steine zur Speyerer 

Kircht1h^n C d P PÜ n manll: ? iC vierecki Sen romanischen 
rchtuimc in der Umgegend von Zweibrücken. S 37—61 

Der Veifasser erblickt ihr Vorbild in dem Kirchturm An* 

gegründeten Benediktinerklosters Hornbach. - D. Iläberle: Übtr 
einige Aufgaben der geologischen uml * \ 

Forschung in der Rheinpfafz. S. 6- —65 ^Irine'A T 
vom 28 . November 1920 — V Luc-,.“ « 1 Ansprache 

S. 66 70. Mli 

12. Jahrhundert entstandenen ruUurwissensctritHd crs^f/'^ 1"“ 
hl. Hildegard und der in ihnen enthaltenenT * T Sdlnften der 

“ ™“ r V«!k KJÄSSi! 

J. Hildebrand: Affelderle bei Wörth a Rh S 72 — 
Ruppert: Der Hümmerich zu Rheinheim. S. 72 - 1 A Becl-er- 
Kaiserslauterer Brunnengenossenschaften und ähnliches 
S. 78. — A. Becker: Lciträge zur Pfälzer Volkskunde' 
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S. 7q — 81. — L. Horstmann: Kleine Beiträge zur Pfäl¬ 
zischen Naturkunde. S. 82. 

Von den »zwangslosen Blättern zur Förderung der Pleimat- 
kunde und Heimatliebe«, die unter dem Titel »In und um Offen- 
burg« von Ernst Batzer herausgegeben werden (vgl. diese Zs. 
N.F. 34, 272) ist das vierte und letzte Heft erschienen, das die Reihe 
beschliesst. Es bringt ausser einem »Rechenschaftsberichte 
der Stadt Offenburg vorn J. 1702/3« eine baugeschichtlich 
wertvolle Abhandlung des Herausgebers über »das Offenburger 
Rathaus« und seine Schicksale (S. 6—24). 

« 

Die »Allgemeine geschichtsforschende Gesellschaft der Schweiz« 
hat das von ihr herausgegebene »Jahrsbuch für schweizerische Ge¬ 
schichte« und den »Anzeiger für schweizerische Geschichte« ver¬ 
schmolzen; an ihrer Stelle erscheint als Verbandsorgan künftig die 
»Zeitschrift für schweizerische Geschichte« imjährl. Umfang 
von 30—32 Bogen zum Bezugspreise von 20 fres. Das erste Quartal¬ 
heft der neuen Zeitschrift, deren redaktionelle Leitung Paul Martin 
und Hans Nabholz weiterführen, liegt seit kurzem vor. 

Aus dem Inhalt der » WürUcmbergischen Jahrbücher für Statistik 
und Landeskunde « Jalirg. 1917/8 (Stuttgart 1920) seien hier her¬ 
vorgehoben die von Fr. Gaub bearbeitete Zusammenstellung der 
»Württemberg! sehen Literatur von den Jahren 1915—1918« 

(S. XII_L), die wertvollen »Mitteilungen über volkstümliche 

Überlieferungen in Württemberg« von H. Höhn (S. 60—158), 
sowie die für die angrenzenden Landesteile von Baden ebenfalls 
wichtige Untersuchung von K. Bohnenberger über »die Mund¬ 
art des südwestlichen Württemberg« (S. 170—208). 

Dem »elften Jahresberichte des schweizerischen Wirt¬ 
schaftsarchivs in Basel« auf dessen Gründung und weitere Ent¬ 
wicklung an dieser Stelle schon wiederholt hingewiesen wurde, ent¬ 
nehmen wir, dass die Verwaltung nach dem Rücktritt des Prof. Dr. 
Dürr auf Prof. Dr. Fritz Mangold übergegangen ist. Die Zahl der 
Benützungen, die 1911 sich auf 66 belief, ist 1920 auf 1170 
gestiegen, mit Recht »ein schlagender Beweis für die Unentbeln- 
lichkeh und den hohen Wert der Sammlungen«. Um so mehr 
bleibt es zu bedauern, dass eine ähnliche Einrichtung für Baden, 
an die schon vor 11 Jahren gedacht wurde, bis heute nicht zu¬ 
stande gekommen ist. liier böte sich eine lohnende Aufgabe für 
die Handelskammern des Landes. K. O. 

Im März 1920 ist Johannes Dicraucr, der Schweizer 
Historiker, achtundsiebzigjährig, in St. Gallen aus dem Leben ge- 
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schieden, nachdem ihm drei Jahre zuvor noch, vergönnt gewesen 
war, sein giosses Werk, die »Geschichte der schweizerischen 
Eidgenossenschaft« bis zum Jahre 1848 herabzuführen. 1887 
war der erste Band in dem Sammelwerke der Heeren-Ukertschen 
Allgemeinen Staatengeschichte erschienen und alsbald von der Kritik 
mit seltener Einmütigkeit überaus günstig beurteilt worden. Voll¬ 
kommenste Beherrschung des ausgedehnten Stoffes, Meisterschaft in 
er Imtischen Behandlung desselben, besonnenes Urteil und strengste 
Sr lnn n ’ dmdl K . nap P heit Klarheit ausgezeichnete Dar- 

7 gee ' gne ‘ 1St ’ aUch den Nithtfachmann anzuziehen und 

7 aren , V ^ Üge ' diG ihm nachgerühmt wurden. Und 

. ‘ " f l 115 WUrde dea «Pate«:« Bänden zu teil, die nacheinander 

Dass umer^nW 12 t U t ’ Wi f Sch ° n erwähnt, > 1917 herauskamen. 

Sli b h “ der t>uchhänd 1 erische Erfolg nicht 

ÄS nicht wunder nehmen. Bereits liegen die beiden 

rieh Andrea Z " ltter Aufla S« vor (Gotha 1919 u. 1920. Fried- 
bereituno* Int die /Tf t°i U * ^ lrer Durchsicht uncl ^° r “ 

ermtSil ll, , '! , L f ensarb <* des Verfassers gegolten. Un- 

kommende, seit^dm^iYsA Sürgfal ‘ hat er die gesamte in Frage 
betretene Tit^ n , T " ehernen der früheren Auflagen zutage 
"onc \u n herangezogen und nicht nur selbständige Bücher 
Zeitschrift vrnf m 6 ,’ T Teil an entlegenen Orten gedruckte 

war bei der Ge Mi m ^ N ° ten vermerkt «nd, wo es erforderlich 

Sen l ^ der r U " S J* 8 Textes Von 4 43 «nd 5° 3 

Gewachsen , S' 8 dör beidea Bände auf 543 und 584 
bis zum beoinn*! T erstrecken sich dieselben über den Zeitraum 
behandelt die ^ J a brhundert; der erstere insbesondere 
die Ausbildung 0lg |f chlchte > di e Anfänge der Eidgenossenschaft, 
*£^£££2 mä MäCl " «* '4.5), 3 « zweite da* 
Jahrhundert (bis 15 16 ) Au^dr europai . schen Grossmacht mx i 5 j 
anderen Typir-lit™ v ’ • Us> dtn manr iigfaltigen Beziehungen /il 

sichTe ÄtS dCSer ^verknüpft waren , 3 ergibt 

schichte. NlCÄÄ f* WerkeS auch für dereÜ °T 
massen die oberrheinischen T - S , tehen 1,1 dieser Hinsicht bekannter 
der Schweiz gehS“ tr’ Bade "' Ein «“■»* 

bildeten die Lgrenzenden Soh . K ° Uatanz 5 f «r die Stadt Konstant 
land; an den fe krähen vf'* iete das natürliche ^ 
den Habsburgern waren natmX!‘ ddun S en der Eidgenossen tat 
österreichischen Lande beteillct^V 11 Linie deren V ° r r!m 
andern an die Raubzüge der* 80 femer anStatt VlC «d 

den Kletgau zur Zeit Herzog <S dge » in den Hegau und 
grossen Schwabenkrieg des Hhre 8 V ° n Österreich > an f't 

in seiner Geschichte der Ehdleno« 4 " , er ! nnert ' ~ Dierauer I>« 

dessen Wert dauern und das sich^ Md ‘ a ? dn Werk S es f| aff * ’ 
weisen wird. immerdar als mustergültig el 

...._ Kriege- 
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, n /»Elisabeth von 

Eine Gedächnisschrift von 0 “A ^ o r d 6 67— 1 f So ’ der 

der Pfalz, Fürstäbtissin zu HeU guch t unter Verwertu g 
Blau-Kreuz-Buclihandlung, l 9 21m - ’ j er Herforder ter- 

wichtigsten Literatur in weiteren vreis brte Tochter es . j hre 
d ‘e Erinnerung an die geistvol e un n im wesenthe ien ‘ ihr 
Wenigs festzuhalten. Sie beschiankt sic Labadie und len . 

Herforder Zeit, auf ihre Beziehung n ^ jhrer Abkehl v 
Wohltätiges Wirken in Stadt und Stif- d Cartesius zi 
Reiteln J°ugend« und von der P bllos £ rnig keit erblickt to 
hchem Christenglauben und tiefer Fn^mn . Unter den za 
Hnen Aufstieg °zur sittlichen VoUko^ aUS de r Haag«*J> 

pichen Abbildungen ist die eine hervorzuheben, ‘ j, ma i 

heute in der Londoner Nationalga ^ ]anlen schlichten D. 

Entwürfe zu einem von der ^ ^ ° 

Smd an S cf ügt. - _ . . Aloys Schreiber, 

Seiner Schrift über Friedr. ' Ve *”^ e p e nkinal der ^^Aufzeich- 
^ er Kunsthistoriker, dem Toten ^ 1829 die ^ a js 

ha, er in der 

üungen des Meisters aus semei p as u u clx JS ® ^ 

noch im Besitze der Familie befand ^ Inte resse, da ® hitekten 
gnffen und selten geworden* Tjnrecht verkannten ^ se iner 

!«en Jahrzehnt de,» lange »“ V"Unn <»• Eher- 

^■Steigendem Masse wieder zu\ « Q eW ande, die K . , iten aus 
Selbstbiographie in geschmackvolfe renner> D enkwurd „k ^ ^ 

e m übernahm (Friedndi heuer, l 9 21 ! "J„ se Jugend- 

seine m Leben, Potsdam, G. K P Ge ben doch - J en dgül- 
30 M.), nur lebhaft begrüsst «u ergten 34 Jahre ^ getre ues 
Erinnerungen, die sich über d \ erstrecke , pntwick- 

t ».., -nt. , ■ Tz-orkruhe (i &ÜU y. .. ..„,1 semei .... 


keoen, roisuau., — , oeuvi* — enügui- 

nur lebhaft begrüsst w 34 Jahre s - ge treues 

ingen, die sich übel tlG ^ . o 00 ) erstrecken, p n twick- 

iederlassung in KarlsrU A ers önl i chkeit und ^ seine frölre 
schauliches Bild seinex y er uns " . \Vien, 

dnar Lehr- und W»J'“torich, sei» .Jag. f 

it, seinen Aufenthalt , n - ic | c e, dio ei d r A in das 
n und Berlin und die Dm izV0 llen liinbhc - ( eic h. 
Jas alles ist, verbunden aP«W«nd ^ die 

;e Künstlerleben, ausseioi ,. bcr Ita lien, üb Ve]{ebr ,«,1 
lern aber die Aufzeichn o _ ^ 0 m, wo er . n gehauen 

telpunkte stehen: übei 1 freunden 6-J dl . ne künst- 

agenden Kunstgenossen un verbraC i ltC , _ AuS drucks- 

eniessen und in reger p r0(rr amm utia , t die Denk- 
i Persönlichkeit reifte, sein Herausgeber l ‘ verSt ündnis- 
feste Gestalt gewannen. verse hen, das v ^ n , a nche 
keiten mit einem Nacbw n i >re nners zel ? ng zug unstcn 
Einfühlen in den GeistWuni Ent gl »i ; in ihrem 
r __,l,nnff eßtWlt. ■ nlin clCS^ « vlfl r. 
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auch eine stflistisdic^r ^ "kT Karlsruhe habe werden lassenr 
besser verm^t woPr 'w^^^ vvie S - *47 (Schlußsatz) wäre- 
«A'Unten« wie bei 9 / .■!!' e| nbrenners Vater stammte nicht aus 

Eberlein'ihm nachgeschriebe^haben^F 1 ' ^ ™ denaire j* 

dieses Namens gibt es nicht JL • Emen wurttembergischen Or 
heim bei Schwäbisch-Hill ; m ’v m Clnt lst 0bcr ~ bezw - Unlermunk- 
bezeichnet. C ’ olksmunde noch heute als »Hanken* 

_ _ IC. Obscr. 

den Jahren iSo^und^SoS 8 PIeidelber S er Tagebuch aus 
Heidelberger Jahrbüchern XX <S ^3 arl Bud de in den Neuen 

im Verlage von G Koester iTT erstmals veröffentlichte, >s 

ausgabe ’ 9 *>, 447 S.) eine Sonder¬ 

jungen westfälischen Theo!™» hnun g en und Bekenntnisse dieses 
den, wie dem Leserkreise rier t f l ?.. der Heidelberger Studienzeit bil* 
wertvolle Quelle für die Ce - !^. a lrbtlcber « schon bekannt, eine höchs 
pfindungslebens, bedeutsamen des . datnali g en Geistes- und Eni- 
Während berufliche sin r> r , cl eil l c ^ e Heidelberger Romantik- 
theologischen Kreis von m-IT • , J u & en dKchen Verfasser in den 
""1 Ewald, sow fc“ 1 ” "*•, Daub, Schwarz, MW 

denen allen er höchst n„j£ V ,°^ CreU2er und Voss führen, vo» 
dererseits in regem VerH-l au . llcb zu erzählen weiss, tritt er an- 
dorff, Achim v.°Arnim mi dem Grafen Loeben, mit Eichen- 
berger Romantiker in r l >' ’ bn es ’ n die Ideenwelt der Heidel- 
Zacharias Werner’ ., M,tte auch die seltsame Gestalt von 

lirtrag des Tagebuches V auftauc ^ t * Den wissenschaftlichen 

der Drucklegung harren u Cles . er Dichtung hin wird eine noch 
Levin über die °Heidplber ° ' s gokrönte Arbeit von Herbeit 
wert sind auch manr i.„ f Cr , Romantik sicherstellen. BeachtenS- 
Eeute, die B. auf seinen t l ! b ? ane Schilderungen von Land und 
w>e etwa die Beschreib™,/ • db T , ’ 8er Stre ifzflgen kennen lernt. 
Karlsruhe und Baden in da« 1v ^ lller Herbstwanderung, die ihn über 
wie seine Bemerkungen tth >V, ,rg * Und Rendital führte; sie zeugen, 
oder die Renchtaler Tracht ^ D °ssenheimer Holzäpfeltanz (S. 75 > 

auch für örtliche Sitten und n 1 1 9 ' 1 VOn guter Beobachtungsgabe, 

waren für den Herausaeh^ Die Schriftzüge ‘des Originals 

Stauffacher (S. io«) ; st S e„/ “ Icht ' m mer leicht zu entziffern: statt 
51 Scheffauer 2ll i esen K 0 bsc r. 

Briefe von Andrea« p~ ~ * 1 

veröffentlicht A. Schnütgen an Eranz Georg Benker 
Gesellschaft 40 (1920), S lai Historischen Jahrbuch der Görres- 
solcher Schriftstücke grossem J; 3 ^ 1 79 - Es handelt sich um 23 
Molsheim und Strassburg zwl, V f rtraulichen Ir >halts, die aus Mainz. 

sind Der Räss gesinnungsverwamh r” Und 1844 ^^der 

als Subregens und Regens am”^ Em P fän g er hat nachemand 
dcchant in Würzburg gewirkt Pne 0 stersem inar, dann als Do»' 

0 0 rkt > ein Schreiben von Räss an de» 


-d 3j9 

• ^ -mhangsweise noch bei 
Historiker Scharold vom. Jahre 1825 >s ers te Jahrzehnt eine 

S ef ügt. Die Briefe bilden namentlich h publizistische Wi^ 

*cht unwichtige Quelle für die aus S^^ )f entfaltet hat; siesnd 
samkeit, die der spätere Strassburger auf das innere 

f Ur Charakterbild und für «n« ^mus in hohem Grade 

1111 deutschen und elsässischen Katholu //. A - 

bezeichnend. ___- 1M>rer 

vier Jahrzehnte neuerer 

Ernst Gagliardi, Alfred Esche r > ^ ^ G je. 748 S. 
Schweizergeschichte. Frauenfeld I9J9 » 1 gewa ltige F ul1 ® 

Dieses umfangreiche Werk re ! Ratsprotokolle, esc c 
bekannten Materials aus: Nachlasspapie , P Und da del " , 

akten, publizistische Quellen in rc l 1C * Alfred Escher (18)9 , . 

eherische Staatsmann und Unternehmer AI ischen Geschichte 

? d « Tat im Mittelpunkte der ist, so stellt «eme 

V° n den 40 er bis in die 80 ei Jal , ° - ne Geschichte dei S 

Lebensbeschreibung sich zugleich dar c £ he> Diese Be 

111 dieser inlialts- und wandlungsreic neuen Bundesveifa = 

Setzt mit dem Sonderbundskrieg und Gott hardbahn, \ ° 

^ und sie schliesst mit der Einweihung der D azw sehen 

Jochen vor dem Tode ihres eigen moderne I nc * us ru 

llc geu die unzähligen Aufgaben, die d deren LoSU ^ 

a «ch dem Schweizer Leben gesteht: ^ ^ von ihm immer 
Lebensarbeit Alfred Escliers ausmac - Eisen bahnbauten s 1 

^‘eder betriebenen und durchgesetzten jn Zünch , ^ 

Begründung der polytechnischen l ^ __ immer von ^ 

v °ninaunal- und bundespohtische ‘o unc i schhess 1 - z> 

^ranlasst durch die von Escher der jung ®-Jd ^ 

' m sich wendende demokratische ab(r( fsclilossenem « an deren 

le in engem Rahmen und a 1 ° v j e i| e icht als „ m lich 

Vollziehende Entwicklung zeigt deull alir hundcrts: wie • 
Ländern dieses zentrale Problem des 1 9J der Freiheit vo» 
das industrielle Zeitalter unter dem S dann die Ma • en 

dihreru heranfgeffthrt wird l,n den eigenen Schü Py 0nn diese 

nider dieser Entwicklung, ö e o , eU drängen. v0U 

" nd über ihn hinaus »ach neuen sich abwickel dj 

wlektik der Gescbiclite lner so w j rdj s o Img 1 . n Natur 
f ner «efen inneren Tragik gesprochc^. anpaSSUU gsfaK ^ g . (V 

. S , tarkcn - UnbiegS . an r, 1 sondern, auch * ‘'Gemilderten Art, 


"feil inneren Tragik gesproc an passung ä a ° j g^r 

starken, unbiegsamen und *c.^ cU in der ga»^ n A rt, 
Alemannen begründet, V° n bee i n flussten und gm da ss 

h kaum jemals von auss kommt es p s ychologm 

Dinge hier sich formen. 1 (rew ährt m °° neU tbehrlich 
Buch zwar wertvolle « Geschichte, 


Dinge hier sich formen. ^ gewährt m dlC nen tbehrlich 
^uch zwar wertvolle H-m v S chlechterdi»S® Geschichte, 
»deinen Industrialismus ^ eidge“^^« für diC 

d für die Kenntnis de r n lialtes und M‘ ibrer Gegen- 
»SS es trotz seines reich«*JLande und 
inere Geschichte der oberrhcmis 
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Ä*n e S\ We ,ni B i beit ? gt Einzi S die Geschichte der Gott- 
Eschers mit ii^nbach uncfT“ 1 “ 6 ” 1 “' 1 ' 1 ^^ die Verhandlungen 
tember 186 s sind Wr t, BlSInarck in Baden-Baden im Sep- 

preussischen Vorverhandlungen^ ^‘, 481 ff> ' ) ’ ferner d ' C 
scheidende Wort das R; crtl 8 i Uber den Bahnbau und das en 
des Gotthard gesprochen InTß 8 ^ 11 de " Splügen utld zu S unste " 
ausschlaggebende Bedeutung, die ^m d p ” andern 

deutschen Gesandten in der General von Roed ’ Z 

des Gotthardunternehmens „ach ?r ,Z ’ für daS Z^dekon.^ 

zuzusprechen ist (S ff) ‘ den Illm ausgebreiteten Papi er 
der zahllosen Schwierig,'; J 4 ’ ,. 2u,et2t «och die Überwindung 
nach begonnenem Bau nufA der Gotthardbahngesellschaft auc > 
«« '»8« und »»<1 die "de» Gegenstand 

machen. ° erhandlungen mit Deutschland au 

__ F. Schnabel. 

F r i | * j 

Zeitgenössische KonmoniJ^ 116 f tudle v °n Dr. Heinrich KnapP e - 
hausen. Drei Masken V i’’ b f rau .sgegeben von H. W. v. Wallers- 
Die gedietrenT? , g Mün chen ,021. 
fenden Künstler Walte,*?“ 1 . Mönchener Musikästheten und Schaf- 
genossischer Komponiston-^f 11 - ^ eraus g e gebene Sammlung > >zelt ' 

Aufgabe zum Ziele np^pt / T S1C1 die Lösung einer dankenswerte) 

und Schaffen noch wir .Z , . * ndem de Einblicke in das Lebe» 

einer Ehrenpflicht !re<ren i- C61 4onsetzer gewährt, entledigt sie sic» 

die früher nicht sehen 'f. ge 8enwärtige schöpferische Generation, 
nidit verkennen dass «; ? rabsaumt worden ist. Man wird z ' val 
n °ch nicht fallen lassen’ 1 - lrgendwie abschliessende Urteile hier 
den Meister noch nioht nT"’ da das Werk der zu betrachtcn- 
einheitlichen Gebäude «If? » ? ineu ^gültigen Schlußstein *urn 
gekrönt ist. Auch entbehr? r"' nicllt mit der vollendenden Spit ze 


uiuieu vjebäuclc * T cuuguitigen bcimiBsicu* ~ 
gekrönt ist. Auch entbehr? U° Ch nicllt mit der vollendenden Sp 
«es zu objektiverem Urteil v m Schöpfung eines Zeitgenossen n< 
em bietet diese Sammlnn ^ 1 Ugten »historischen Abstands«. Trc 
Forscherhand wichtige T-i.,f ^ spatcr geschichtlich einordnent 
der Zeit selbst, in der f) andhabeu als Zeugnisse unmittelbar j 
inendes Dokument des ersten vuustvverk entstanden ist, als best) 
diesem Gesichtspunkt lie«t ri- S ° uberaus wichtigen Eindrucks. Ü» 
einer. irgendwie endgültigen 'nZ Scl iriftenreihe auch der Ehrg 
ediglich Wegweiser sein zmn 1 ertun g vollkommen fern; sie ' 
musikalischer Persönlichkeit^ r^ Kn Verständnis Zeitgenossin 
Bedürfnis Abhilfe schaffen - * ^ arri ^ scheint sie einem inners 
modernen Kunst, vor allen ' T 0 ”“’ ^ a ■ auf allen Gebieten 
Kritik- und Ratlosigkeit seihst t • aucb dür Musik eine ge«™ 
mag wohltuende Kläruim brin 001 vieIen Gebildeten herrscht. _ 
gesondert und echter Kummu”’ Wenn endlich Spreu vorn Wen 
erkennung gebahnt wird, e.;,!' 1 ?® der Weg zu allgemeiner * 
den neueren Tonsetzern unser« "f* Klose > der bedeutendste «n 
unserer badischen Heimat, ein Kartend 
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Zeitschriftenschau und 

in seinem engeren 

JGnd, bedarf einer solchen treffliches H>rcm- 

Vaterlande. Heinrich Knappes Büchlein. d g Persönlichst 

s °rium«, strebt nun weiteste Krebse nu fflachen , die sich wie 
Schöpferkraft Friedrich Kloses bekann ob „ e Versenkung 
a »c echte Kunst dem Betrachter^^^.des 
eischhessen. Eine Künstlernatur, n sin d, schafft si eigen . 

Unveräusserlicher innerer Besitz ge und führt so m icberer 

Studie nacherlebend noch ein “ a L lte Welt des MuslC höp f e nde 
artl ge, vom romantischen Geiste ^heit peinlich f es t- 

und anregender ein als eine je e Linie i st u nr U nd 

uud zerfasernde Analyse. Die g ^ es bereits heu entspringt 
gehalten und das Werk Kloses, Kosmischen, Inner¬ 

st, trägt grosse Linien. Es ankert mj^ Persönlichkeit. ^ ^ 
der gefestigten Weltanschauung cm der Hörer 1 Musik. 

>uh bereichert durch sein Erlebnis »> We rte d e ^ 

hlingen - der klarste Beweis vonrabs Einse tzen ^ ^ 

esonders glücklich erscheint rrn -praum«, das m , vicl- 

s mnige Tondichtung .das Leben J überze ugen, üude 

diktisch und gewaltsam Andersgläubige^ se elisch 
mehr durch ein Vordringen in . j en Dichtung au Knappe 

Jm innersten Gehalt der syn^®£soo»e Ge# * ^cr der 

es seres und Einleuchtenderes ü \Venn hier ..« r( jnisbereite 

J ohl uocht nicht gesagt worden.^ ^ jene_ vem s ‘ iunehmen - 
Ireund spricht, so spricht mit 1 chtu ng jedes bere dteste 

V ebe * obie die bei der kritischen BcU ^ ^ rd dm D 

c . en Kunstwerkes nicht auszu vO Büchlein se i n Ziel er- 

^Walt desselben. Darum wirc * veng iichen ^ bedeutenden 
Ur ul doch an keiner Stelle überS f Schaffen eines be^ ^ vQU 
‘eichen, das Augenmerk vielei ‘ u ' , zu lenken. un s mit 

"ud ernsten Manschen und Kreise angeh«L 

Geburt dem oberrheinischen Kult» ]h HuW 

ercchtigtem Stolze erfüllen! -—■ Band vorge- 

in einem stattlichen . u hi9torica 

. Die von Harry Brcßlau * German»* ver dicnt 

m tC Geschichte der M° nl t g2i. KÜ . 1 .jdung dieses 
(Hannover, Halmscbe Buchluind ^ {. oU der E» hcr j n die 
h, . er um so mehr eine Erwälmui^1 , wenig m' 1 b Bre ßlau» 

A.fhtigen nationalen Unternehmens^ f d<} Ar beit 

ff entlichkeit gedrungen war. ' Grundlage _ Aue» 

Veffliche, auf breiter dem U** höc bstper- 

das erste Jahrhundert des Best ®. ht viele den sU L t 'Begründung 
«Mer den Plistorikern dürften n cht stei n an d# s o 

s °nlichen Anteil, den der Freiherr hichts kunde o u per- 
de t Gesellschaft für ältere deut*J* G h 

^Uig erfasst haben, wie d.« J^j. zahlen verstanden, 

^'-milchen Onfpm und unter DP ,i pra rt zu s 
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S,:: - Ch sc ‘ nem Tode auch die widerstrebenden Fürsten 1 

Rlaubten mier e ner Bewilligung der notwendigsten Mittel slC 1 . -^te 
glaubten- versagen zu dürfen. »Es gab den M. G. eine erhob 1 

wareTunl B 1 edeUtUnS ’ daSS sie das erste nationale Unternch®^ 
deutschen Er S f emZlge bHeben ’ das die im Bundestage verein^ 
Bundes i 6n Unc * fre * en Städte zur gemeinsamen Sac 
ward Ld f hatten<< ‘ Dieser allgemeine nationale Ch^ 

r^oben, als die Leitung von Frankfurt «* 6 
blieben dif^M^ ^ au P tstac R verlegt wurde, und auch naC , 1 u e n«. 

War C 0ni T? a ? nta >>c ^ e gemeinsame Sache der Den s ^ 
mers Ableben^i * Iei 1 nnch IJertz > zumal seit Johann Friechic ^ 
menta o- ewp ^ * a lrze Bntelang der unumschränkte Leiter der ^ 
ge'S.fü»< 1 » ™u «e, die Leitung von Georg » 

VcrfaiuY S™. m " “ >8,5 eine neue - kolleg* ^ 

Der Au s ™„„ ',"‘p' Mn,lid ‘“ bi» ireute in Geltung gd** die 
7 i,i.-„„te 5 . ö cs Grossen ICrieo-c« srl»v« »in». Zeitlang aUC 

Frage zu s 


Der Aus °ann’ 1 Vt. 111 o eSCnt ^ cben b * s beute m ut=mu* B o b 
Zukunft dieses\uh m ™f S ? n Krie S es schien eine Zeitlang aU ■ 
doch sind inzwiVi ® e <rönten nationalen Werks in Frage z er 
forderlichen Min i'T VOn ^ e o ierun g und Volksvertretung 

Im ührSl v • ewilli s t worden. . üb er 

den Anteil den • U . n ° t das Buch eingehende Mitteilungen 
«» ihrer Ent"..?'"' 88 *“>“«' i» her Früh«* der «*»»“£*» 
Gesandte am ^ enommen haben. Hat sich der y 

«m die fin»r? eStag Carl Christian Freiherr von Be^ t 
Lambert Büchler un' , j lri< 1 llerun g bemüht, so haben der Lega^^ 
einige Zeit kum n J f de . r Kar| sruher Archivar Karl Ge° r =- L )a ft-. 
Hohen Arbeiten A» A lmbed eutenden Einfluss auf die wissen ^ 
fltkts mit dem der* Si ^"^Laft besessen. Aus der Zeit n ja 

der Darstellung sehr hn 11 ^ 8 • Ucbt gewachsenen Düinge w g 

° 1U leUia fte Äusserungen Steins mitgeieilt. & 

nnd wohl auch'mt'*, Scb weizerischen Gesellschaft für Volb ^ vef' 
dienstliche Schrift vofiTV^ 6 ^ 1 ™ 11 ® ist iql5 ^ ob 
Hailauer Tracht n J ‘ bIeierl i über »die Klettgauer die 
infolge des Krieges e !l Kantons Schaffhausen erschie ^ 

bekannt geworden kt J Pät über d; e Schweizer Grenze ' h pe» 
em reiches Material' f ür a Verf asserin, die seit zwei Jab t c in- 
gehend Ursprung ^ ^ Arbeit gesammelt hat, behäng d ,e 
’^h im wesentlichen Dntwicklung der kleidsamen £ . t df 5 
i. Jahrhunderts lieram US der ab gemeinen Schweizer u a j s d> e 
klettgauer allein noch ,1 ^ CStabete und zu Beginn des l 9 ’’ y 0 H {ä ' 
taolu wutdCi bis iestlnelten, dort nur Wf*f in ^ 

g^g kam und heute ” dessen letztem Drittel als solche ^gei* 

V, ' lnl Der durch 7a hw , noch a >s weltliche Festtracht o te r- 

stutzten Beschreibung 3 der*T 6 ’ Z ' T - farbige Abbildungen e h 

! Uea »t besondere 5. F" Cht und ihrer charakterisch<® b & 
usse machen sich da unT^ g ewi dmet. Rechtsrhemis 1 gpitZ' 
U Und d ort bemerkbar: Schnabel- un d 
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1 . letztere heute noch im 

raube stammen aus dem Badischen, wo festzustellen,, wie' 

Brauche ist. Es würde sich wohl lohnen, sich parallel 

Eeit und wie lang die Tracht im badische G biete der Trachten¬ 
entwickelt hat. Für Baden ist auf den Möge das vor- 

Junde bis heute noch herzlich wenig gesc anregen d wirken. 

Ile gende Büchlein auch hier befruchtend R ohser _ 

die J. C. Heer 

Von den »Bildern' vom B ® den *.? rahrzelmtea- vööffent- 
unter dein Titel »Freiluft« vor bal^ z\ J , Konstanz , iQZtj 

lch te, kt i m Verlage von E. Ac ^ , das achte Tausen 

Iq 5 S.) eine neue Auflage erschienen, die JfL ben sind somit auch 
Umfasst., Am, Texte, ist nichts geändert, g seinem ersten , 

? d ie Vorzüge, die das Wanderbücnlem gl^ ^ ^ machte n ; . 

^scheinen jedem Freunde der ^.landscu t besser erfasst un 

N ! r gends ist wohl deren Schönheit und E’genm ^ p au- 

reizvoller geschildert; so wird es denn h heute als Weg- 

dereien aus Vergangenheit und Geg *^ Geschich te VjeUm 

Weiser durch das Bodenseegebiet, undtsei K 0 . 

^^lkonirnen sein. _ _ 

r /e r Führer durch- 

. Bin von K. Lohmeyer beaibeiteter Heidelberg« ent 

das kurpfälzische Museum der ‘ und wird- als sach- 
pricht einem längst empfundenen demselben h use 

bündiger Wegweiser gute Dienste tun. ' f" choUisC ben Landscliafts- 
öranstaltete Ausstellung von: Wer« en T a i, r en I B l2_ ' l8l7 Vor- 
Dlers Geora August Wallis aus , er j. ata i 0 gs, in d f s J en Ent . 

ulass zu, der, Herausgabe eines Bedeutung dieses 

^rt Graf Klaus v: Baudissin■■ auf seine „ Einfluss auf 

deckers des, romantischen Heidelberg 
tlr l Rottmami hinweist. __ 

n Baden« vort 

h . Von der 1904 erschienenen » Ea .” d k ®*^'“dne zweite Auflage 
Direktor T'ir rntn Kienitz Hegt seit kürzt« Mit y Hgu.cn 


T -indeskunde von _ n e 
rschienenen »Lanu zweite A u h 

— - v“-r - lbU . ... epit kurzem eim- pjauren 

--uor Dr.' Otto Kienitz ho 0 t s g j.| g. Mit 7 o 

.ot (Sammlung Göschen Nr. 199- ^ Mk . r o + 100 /j.ven 
11 Text, g Tafeln und eine Karte. 19 .■ yon dem saclik 

a gedrängter Form, doch erscht>P j * geologischen VeI | h ß e ”i e delung, 
fasser die geographischen u Bevölkerung unt y us tjln(le, 
Landes, Klima, Pflanzen und Tierwelt C ?f wirtscb af t licl>en Z«*^. 

UM Bewegung de,^ ““V :kta „g l*!»» d * ein 

. territoriale und die innere Zahring er 8 . engen 

Abschnitt ist dem FOrttenh» d« MtÄ letrterer.^^.e 
erer der Entstehung des aeu ® y er öffent!icb un S en . ’ sc hwung in 

^ Schluss an Zehnters einschlägig politische , er und 

^fssung vom März 192 '« unc ‘ Fülle ***** 

Baden, _ »ruiKT 1020 . ^ in0 
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interessanter Einzelheiten findet sich auf engem Raum vereinigt. 
In der Hauptsache gibt die neue Ausgabe den Text der alten 
unverändert wieder; nur in einzelnen Fällen ist er durch Zu¬ 
sätze erweitert. Überall haben indes die inzwischen eingetretenen 
Veränderungen die erforderliche Berücksichtigung erfahren, sind die 
Ergebnisse der neusten statistischen Erhebungen nachgetragen so 
z. B. diejenigen der Volkszählungen von 1910 und 1919 u> a * nK 
Für eine spätere Auflage möchten wir wünschen, dass auch eine 
Nachprüfung der gelegentlich eingestreuten geschichtlichen Abschnitte 
erfolge; sie entsprechen-nicht in allen Fällen dem augenblicklichen 
Stand der Forschung. ICHcoer 


Das von Wilhelm Berdrow sorgfältig bearbeitete, reich aus¬ 
gestattete Prachtwerk: Die Familie von Bohlen und Haibach 
(Essen, 1921, 394 S.) verdient auch an dieser Stelle kurze Er 
wähnung, insofern im dritten Teile S. 279 ff. die Geschicke des 
Zweiges der über Deutschland, Holland und die Vereinigten Staaten 
verbreiteten Familie behandelt werden, der sich mit Arnold Bohlen- 
Haibach 1840 in Baden (Mannheim) niederliess, unter dessen 
Sohn, dem Grossh. Oberschlosshauptmann Gustav Georg geadelt 
wurde und das Stammgut Obergrombach erwarb, und dem heute 
auch als einer der grossen Industriekapitäne Dr. Gustav Krunn 
v. Bohlen und Haibach angehört, in dessen Auftrag das TWV» 
entstanden ist. ' 


__ ,^ eu Sitzungsberichten der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften (Philos. histor. Klasse J. 1921 Abh. 2) bespricht 
Harry Breßlau (Ein Versuch Leopold Ranke nach Hoidel! 

erg zu berufen) anknüpfend an zwei von ihm mitgeteilte Briefe 
Buchlers an Pertz die Verhandlungen, die 1830 auf Anregung des 
cl • aa smin >sters 1' rh. v. Reitzonstein über eine Berufung Rankes 
an ciossers Seite nach Heidelberg geführt wurden, an der Höhe 
der Forderungen Rankes aber scheiterten. A\ >J 


Das erste Auftreten der Syphilis 
(morbus Gallorum) in Mainz im Jahre 1496- 

Von 

Philipp Veit. 


Zwei Krankheiten sind es, die trotz der entschiedenen 
und erfolgreichen Gegenwehr, welclie die wissenschaftliclic 
Medizin unterhält und fördert, verheerend am Mutkc der 
Menschheit zehren: die Tuberkulose und die Syphilis. Wenn¬ 
schon über das Wesen der beiden den Bestand des mensch¬ 
lichen Geschlechts bedrohenden physischen Übel eine opinio 
communis unter den Autoritäten der medizinwissenschaft¬ 
lichen Welt besteht, so wurde doch bis in die neueste Zpit 
die • Frage nach dem -ethnographischen Ursprung, nach der 
Heimat'speziell der Syphilis je nach dem Standpunkte, den 
die Forscher gegenüber den Quellen und der älteicn Historio¬ 
graphie über die Syphilis einnahmen, nach einer zweifachen 
sich gegenseitig ausschliessenden Richtung beantwortet. Die 
einen hielten an dem asiatischen Ursprung, das heisst an der 
Altertumssyphilis fest: der kleinere, kritischer veranlagte 
Teil lehnte dagegen unter Führung von Iwan Bloch diese 
Meinung als geschichtlich unhaltbar ab. 

»Es waren«, sagt Bloch, »einige auffallende Wider¬ 
sprüche in den' Berichten mehrerer alter Syphilographen, 
die mich, den ursprünglichen Anhänger der Lohreu eines 
Fuchs, I-Iaescr, Hirsch und Prokseli über die Existenz der 
Syphilis im Altertum stutzig machten und zu näherer 
Prüfung veranlasst«), die meinen Zweifel an der Richtigkeit 
jener Theorie vermehrte und mich einige Tatsachen ent¬ 
decken liess, durch welche jene seit bald einem Jahrhundert 
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